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altcliristlichen Kunst aufgenommen, diese aber nach den willkür¬
lichsten und seltsamsten Schematen umgebildet. Die ganze Gestalt
verschwindet hiebei in ein, mehr kalligraphisches als bildnerisches
Schnörkelwesen; ebenso sind auch die Thiere in phantastischer
Weise stylisirt, und zwar so, dass sich hierin zuerst die mittel¬
alterlich heraldische Bildungsweise derselben ankündigt. Alles ist
eigentlich rein ornamentistisch aufgefasst und stimmt in dieser Art
mit dem bunten Linienspiel der Ornamente vollkommen überein.
Dabei ist jedoch die technische Ausführung höchst sauber, sind die
Umrisslinien mit grosser Schärfe gezogen, die Flächen mit lichten
glänzenden ,Farben angelegt. Eins der wichtigsten Beispiele dieser
Kunst sind die Miniaturen eines, dem siebenten Jahrhunderte zuge¬
schriebenen Evangelienbuches, des sogenannten Cu t h b e r t-B u c h e s,
welches in der Bibliothek des britischen Museums zu London auf¬
bewahrt wird. Vom zehnten Jahrhundert ab artet jedoch diese
angelsächsische Miniaturmalerei, die auch auf die fränkische Kunst
von Einfluss war, in rohe Barbarei aus. Es ist bereits bemerkt
worden, dass wir diese Arbeiten als eins der ersten Zeugnisse
des germanischen Kunstgeistes in seiner Selbständigkeit, und zu¬
gleich als das Vorspiel oder als den ersten Beginn des romanischen
Kunststyles zu betrachten haben.

§. 10. Die byzantinische Tafel- nnd Wandmalerei.

Die Tafelmalerei scheint in den eigentlichen Lebenszeiten der
altcliristlichen Kunst, namentlich der occidentalischen, gar nicht
oder doch nur in sehr untergeordnetem Maasse zur Anwendung
gekommen zu sein. Der Grund dürfte darin zu suchen sein, dass
es in jener Zeit noch nicht üblich war, besondere Gemälde über
dem Altar aufzustellen. Erst in den späteren Zeiten der byzanti¬
nischen Kunst begegnen uns "Werke solcher Art; unter ihnen finden
sich somit nur sehr wenige, in denen noch ein künstlerisches
Lebensgefühl athmet. Im Allgemeinen haben diese Bilder einen
schweren, dunklen Ton in der Farbe, sind sie ängstlich geistlos
ausgeführt und mit allerlei Goldputz verbrämt. Als ein, noch mit
Geist componirtes Bild ist u. a. eine .im christl. Museum des Vati¬
kans zu Rom befindliche Tafel, welche den Tod des h. Ephraim
vorstellt und unter den Darstellungen des Hintergrundes (Scenen
des Anachoretenlebens) manche sinnreiche Motive enthält, namhaft
zu machen; sie wird dem eilften Jahrhundert zugeschrieben; der
Verfertiger des Bildes nennt sich Emanuel Tzanfurnari. 1 Bei
weitem die meisten der byzantinischen Tafelgemälde gewähren aber
Nichts, als die traurige Darlegung eines knechtisch gebundenen

1 d'Agincourt, peint. t. 82.
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- Geistes. Doch ist in späterer Zeit Manches von den Elementen
der neubelebten italienischen Kunst dahin übergetragen, so dass
wenigstens in dem Aeusseren der Composition nicht selten ab¬
weichend belebtere Motive hervortreten; auf das Innere aber hat
dies nie eine Wirkung ausgeübt.

Die Wandmalerei hat in den spätem und heutigen byzantinischen
Kirchen, welche von oben bis unten bemalt zu sein pflegen, eine
ungeheure Menge von Darstellungen angebracht, welche indess als
vollkommen gedankenlose Wiederholungen einer Anzahl von rituell
gewordenen Motiven und Compositionen hier keine weitere Be¬
achtung verdienen. 1 »

§. 11. Weitere Verbreitung der byzantinischen Bildnerei.

Schliesslich ist zu bemerken, dass diese spätere byzantinische
Weise der Darstellung und Behandlung überall auch da Eingang
fand, wo die Lehre der griechischen Kirche angenommen ward,
und dass man an ihr, zum Theil mit entschiedener Absicht, fest¬
gehalten hat, so lange diese Lehre in Kraft geblieben ist. Die
Bildwerke der Bulgaren, der Slavonier, der Russen sind
mechanische Wiederholungen derer von Byzanz, hin und wieder
nur durch barbarisches Ungeschick noch weiter entstellt. 2

1 Ein Receptbuch der kirchlichen Darstellungen, aus dem spätem Mittelalter,
welches noch jetzt den Mönchen des Berges Athos zur Anleitung dient,
ist von Didron in französischer Uebersetzung ("Manueld'iconograpliie chre-
tienne etc., Paris 1845) herausgegeben worden.

1 Das Nähere bei Schnaase, Bd. III, S. 274, 307, ff. — Auf den byzantini¬
schen Styl der Malerei, welcher in Italien noch gleichzeitig mit dem roma¬
nischen und selbst mit dem germanischen Styl der Baukunst und Plastik
fortdauert, werden wir im nächsten Abschnitt mehrmals zurückkommen
müssen.
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